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Guten Morgen, liebe Hörerinnen und Hörer, 
 
wir leben in turbulenten Zeiten, die vielen von uns große Sorgen machen. Obwohl wir fast 
täglich mit neuen Problemen auf allen Ebenen unserer Wahrnehmung konfrontiert werden, 
scheint es immer komplizierter zu werden, einen Grad von Konsens zu erreichen, der für die 
Bewältigung all dieser Themen erforderlich wäre. Wir erleben nicht nur, wie sich unsere 
Umwelt verändert, sondern auch wie wichtige Grundfesten unserer Gesellschaft wanken. Wir 
werden intensiv mit negativen oder nichtigen Informationen geflutet und müssen nach den 
positiven mehr oder weniger gezielt suchen. 
 
In solchen Situationen ist es sinnvoll, ab und zu innezuhalten und sich Quellen, aus denen man 
Kraft schöpfen kann, zu erschließen. Für mich gehören dazu meine Beziehung zu Gott, meine 
Kommunikation mit ihm, aber auch die bewusste Beschäftigung mit der Lebensleistung von 
Menschen, die es in schwierigen Zeit vermocht haben, sich an die Spitze zu stellen, 
Verantwortung zu übernehmen, ihre Fähigkeiten schöpferisch zu nutzen und damit enorm viel 
Gutes zu bewirken. 
 
In unserer Kirche ist der Pioneer Day, den wir morgen im Gedächtnis an die Leistungen der 
Mormonenpioniere bei der Besiedlung des amerikanischen Westens vor über 170 Jahren 
begehen, ein passender Anlass zur Selbstreflektion, auf welche Weise wir zur Heilung von 
Wunden in Familien und im Gemeinwesen beitragen.   
 
Vor über 30 Jahren hatte ich ein Schlüsselerlebnis beim Besuch eines ehemaligen 
Wismutschachtes im Erzgebirge, in dem mein Vater nach dem Krieg viele Jahre als Bergmann 
gearbeitet hat. Unsere Gruppe wurde an einen Ort in 500 Metern Tiefe geführt, an dem die 
katastrophalen Arbeitsbedingungen dieser Zeit simuliert wurden. Es war bedrückend, aber 
gleichzeitig auch erhellend. Ich wurde von überwältigender Dankbarkeit und Verständnis für 
meinen Vater, der damals schon verstorben war, erfüllt – für seine Aufopferung für die Familie, 
sein Durchhaltevermögen, seine Rechtschaffenheit und Güte. Bis heute sind diese Gefühle in 
mir lebendig und haben mir unzählige Male Optimismus und Motivation gegeben. Mein Vater 
ist für mich ein Pionier und Vorbild. 
 
Jeder von uns kann sich an ähnlichen Beispielen aufrichten und den Fatalismus unserer Zeit 
überwinden. Es würde unserer Gesellschaft guttun, wenn es wieder mehr Sorgfalt beim 
Nachsinnen, mehr Dankbarkeit und daraus folgend mehr Optimismus geben würde. Die Zukunft 
wird herausfordernd, aber sie schreit förmlich nach Menschen, die bereit sind, Pioniere im 
wahren Sinn des Wortes zu sein. 
 
Ich wünsche Ihnen einen schönen Sonntag. 


